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Trübe Aussichten 
Die Demontage des Gesundheitswesens nimmt Fahrt auf 

Eine Kolumne zum Jahresende schreiben zu dürfen empfin-

de ich als ein großes Privileg. Man kann zurückschauen und 
sich fragen, was gut war und was weniger gut. Man kann 
dann vorwärtsschauen: Was erwarten wir im neuen Jahr, 
was wird besser, was ist bedroht? Die Zeit der guten Vors-

ätze! 

Schauen wir also ins Gesundheitswesen. Schauen wir zu-
rück, was war gut, was war weniger gut? Nach einem knap-
pen Jahr mit unserer neuen Regierung ist die Bilanz traurig. 
Die Probleme sind benannt, die Kosten der Krankenversi-

cherungen steigen und steigen, die Rentenversicherungen 
werden in Frage gestellt. Es ist aber nichts passiert. Wohl 
sollte mit dem „Herbst der Reformen“ alles längst auf einem 

guten Weg sein, aber der Herbst ist vorbei, es ist längst 
Winter, und mehr als eine Kommission nach der anderen ist 
bis jetzt nicht herausgekommen. Also Kehrtwende: Können 
wir Gutes erwarten im neuen Jahr? Weit gefehlt. Das Jahr 

hat noch nicht begonnen, da meldet sich der Kanzleramts-
minister Thorsten Frei zu Wort. Er sieht die Notwendigkeit, 
Leistungen im Gesundheitswesen abzubauen. Deutschland 
habe das teuerste Gesundheitssystem der Welt. Die Fran-

zosen gingen viel seltener zum Arzt als die Deutschen und 
Deutschland liege in der Lebenserwartung knapp unter dem 

EU-Durchschnitt.  

Von einem Juristen im Kanzleramt kann man nicht verlan-

gen, dass er von der Medizin und vom Gesundheitswesen 
Ahnung hat, aber bei der Wahrheit sollte er doch bleiben. 
Deutschland hat keineswegs das teuerste Gesundheitssys-
tem der Welt. Das haben zweifellos und mit Abstand die 

USA. Tatsächlich gehen Franzosen etwas 6-7 Mal im Jahr 
zum Arzt, Deutsche hingegen 10 Mal. Warum? In Frank-
reich ist der Besuch eines Hausarztes die erste Anlaufstelle, 
um eine Überweisung an Spezialisten zu erhalten, was die 

Zahl der Besuche beeinflusst. Deutsche Ärzte behandeln 
doppelt so viele Patienten in kürzerer Zeit, während franzö-
sische Konsultationen länger dauern (ca. 16-18 Minuten in 

Frankreich gegenüber 8 Minuten in Deutschland). Deutsche 
gelten europaweit als "Vorsorge-Champions" und nehmen 
präventive Untersuchungen häufiger wahr, was ebenfalls zu 
mehr Arztkontakten beiträgt. Ein eklatanter Ärztemangel in 

Frankreich erschwert außerdem den Zugang und reduziert 

Arztbesuche.  

Und dass die Lebenserwartung etwas mit der Qualität und 
dem System des Gesundheitswesens zu tun hat, ist ein 

uraltes, unausrottbares Märchen. Die Krankheitslage einer 
Bevölkerung und ihre Lebenserwartung ist in erster Linie 
Ausdruck der sozialen Verhältnisse. Ein Beispiel: Beengte 

Wohnverhältnisse in feuchten und lichtarmen Behausungen, 
Unterernährung und körperliche Belastung in den Städten 
begünstigten die Ausbreitung und Schwere der Tuberkulo-
se. Lange vor der medizinischen Behandlungsmöglichkeit 

der Tuberkulose ging deren Häufigkeit mit der Verbesserung 
der sozialen Verhältnisse zurück. Das war keineswegs eine 

Leistung des Gesundheitswesens. 

Leider ist nicht nur der Kanzleramtsminister, sondern auch 
der Bundeskanzler – noch ein Jurist - mit derart falschen 

Behauptungen im Land unterwegs. Keine Rede ohne die 
exorbitant hohe Zahl von Arztbesuchen, die das deutsche 
Gesundheitswesen ökonomisch in die Knie zwingen wür-
den. „Eine Milliarde Arztbesuche in Deutschland pro Jahr 

(...) sind ein zweifelhafter europäischer Rekord“ erzählt er 
überall, wo er hinkommt. Auch hier denke ich, dass man von 
einem Bundeskanzler nicht erwarten kann, dass er sich mit 

dem Gesundheitswesen auskennt. Aber hat er denn keine 
Berater, die ihn vor solch grandiosem Unfug schützen? 
Dass die Anzahl der Arztbesuche etwas mit den Kosten im 
Gesundheitswesen zu tun hat, ist an Einfalt kaum zu über-

bieten. Die Vergütung der niedergelassenen Ärzte ist bud-
getiert, gedeckelt, pauschaliert, und ob ein Patient einmal, 
fünfmal oder zwanzig Mal im Quartal seinen Arzt aufsucht, 

ist nahezu egal, es ändert fast nichts an der Vergütung, also 
an den entstehenden Kosten. Erschreckend, dass eine 
„Wirtschaftsweise“ in das gleiche Horn bläst. Ist wohl doch 

nicht so weit her mit der Weisheit?  

Was bedeutet das alles? Müssen wir uns mit solch krasser 

Inkompetenz unserer Regierung abfinden? Ich glaube, hier 
geht es um die demagogische Vorbereitung des Abbaus 
sozialer Leistungen, koste es, was es wolle, ob wahr oder 

nicht. Der Propaganda ist Wahrheit egal. 

 

 

 

Deswegen bin ich skeptisch für die Aussichten im nächsten 

Jahr.  

Ich wünsche trotzdem alles Gute! 


